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F Ch! ſetzter Brief, bethtauttes Blat,
uUnd bange Poſt von Bottners Leiche!
 Du macheſt Geiſt und Reaung matt,

Die Grabe-Trager an der Seite

JDie Myrte wird zur Trauer-Eiche.
Achgsreund Dein Sarg, derBoyundslohr,

»Deinn Leichen Tuch, die Trauer-Leute,

Die ſtellen nichts als Schrtocken vor,
Der Ruff mahlt ſchwartz-beſtrichne Schilder,
Und Watſchau ſchickt nur Todten-Bilder.
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5.Ses Vorſicht, welche Bangigkeit,

Und waswor klaglich handeRingen
Will durch erregtes: Hertzeleid

Die klemme Bruſt zum Tode zwingen!

Beſiehe doch die Thranen-Fluth,
Die Bottners Prieſter-Haus verſchwemmet,
Die iveder Troſt noch Schichſal hemmet.
Mein Hertz zerfleuſt mir ſelbſt in Blut,

Weil odb, was reme Linbrung teidet
Jm Schmertz ſo Bein als Murck zerſchneidet.

DExwer Eltern Sehnſucht gebt verirrt:

Der Freunde Treue ſteht bekummert.
Sie klagt und weir nar ügd girrt,
Sie winfeit, ſidhuer; vn tinun jurert;
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Die Bruiſt

Das Hertze biutet

Denn Angſt und Wehnnuh ſtehn beyſammen.

Jn dem der Geiſt der Vater ringt;
So machen Mutter, Tochter, Sohne
Nur ausgeprefie Klage-Thone.

OS—er Blitz zerſchmettert Baum .und Stein;

Der Sturm zertrummert Wald und Hauſer:

Das Feuer aſchert Schloſſer ein;
Der Froſtwerderdt die wffnungs:Rriſtra



Die Fluth verſchwemmet Feld und Saat;
Das Schwerdt verheeret Stadt und Lander,
Der Tod ſchont keiner Liebes-Pfander:
So klingt der Thon; hier ſehlt der Rath.
Der Schmertz will alles uberwiegen,
Warum? Er todtet das Vergnugen.

SNhch unbegluckter Abſchieds. Kuß,v

Daß Du mir Pythiam entzogen!
Noch mehr: Ach! allzuſtrenger Schluß,
Der mir als wie durch Pfeil und Bogen
Den groſten Theil der Seele nimmt!
Jch zehlte Stund und Augenblicke;
Jch dachte: Wenn kömint er zurücke?
Nun aber iſt das Ziel beſtimmt,
Der Jammer ſchickt den letzten Bothen,
Und zehlet Dich zu Pohlens Todten.

ſcocWS Warſchau, gieb mir meineũ Freund;
Nur gieh mir meiuen. Bottuer viedetrt

Jedoch das Flehen wird verneint,

Der Sand verdeckt die matten Glieder.
Erblaſter, mein erſchrockner Geiſt
Schwingt ſich vor Deine Grufft und hole,
Du mehr als Helffte meiner Seele,

Den Erde, Sarg und Stein beſchleuſt,
Mag ich mich noch von Deiner Aſchen
Bermiſcht mit meinen Thranen waſchen?
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och nein, die Liebe darff Dich nicht

Jn Deiner ſanfften Ruhe ſtohren.

Jnzwiſchen wird Dich Trieb und Pflicht
Durch ein beſtandig Denckmahl ehren.
Mein Blut, das Dir ſo nah verwandt,
Wird nie durch Glied und Adern flieſſen;
Der Sinn wird ſich erinnern muſſen,
Was ich an Deiner Treue fand,
Dein Lingedencken, Deine Gaben
Sind mir in meine Bruſt gegraben.

1)!.



S

Wer Sohen Weißheit liebte Dich,
Ein Serzog wieß Dir EhrenStuffen,
Der Gutte Glantz vermehrte ſich,
Und ließ Dich auf die Cantzel ruffen.
Der Held, der kluge Lowenthal,
Vergonnte Dir beſondre Blicke,
Der tapfre Polenz ſah Dein Glucke,

Und warff zugleich den Gnaden-Strahl
Auf Dich, Dein Amt und Dein Bemuhen,

Drum konte Deine Wohlfahrt bluhen.
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Eenoch der auf jenem hohen Thron
Erhohte meinen Freund noch hobher;
Er gab Dir auf den Kampff die Cron,
Und auch Dein Vaterland noch eher,
Als Dir die ſuſſe Hoffnung wieß.
Was achteſt Du Caſern und Zelte?
Was Dir die Sußigkeit vergallte,
Davor. haſt Du das Paradieß.

Soo bleibet deinach vugeſtohrt

Jhr abaematteten Gebeine,

Bier liegt,
(Merckt das ihr Sterblichen,)

Ein Hirt und Sohn aus Laubans Rauern,
Den Hoh und Niedre ſehr betrauern.
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Deiu Gei mohnt bey der Geiſter Schaaren,
Die mttſes Vdtiucro orud vrrivnrrnc
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